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Der Arieg.
Oie ftaltim , der Scbwetz*

Wie die Niederlande im Norden unserer Westftont.
t0 halten dt» Schweizer Eidgenossenschaften im Süden,
eifersüchtig auf ihre völkerrechtlich gewährleistete Neutralität,
darüber Wacht, daß der tosende WeltKieg ihren Grenzen
fernbleibt. 8o Anfang dieser Woche hat der Bundesrat
in Bern in stmchoüangen Beratungen ftch erneut unt der
internattonalm Lag« beschäftigt, weil die Gerüchte, daß
man eine umattdckdar» Entschließung der i^ liemschen
Regierung zu gewärüo « , dad^ immer festere Gestalt an-
nahmen und, wie «S sckwtttt. auch tu amtlichen Kreisen
der schweizerischen Bu ndes hauptstadt Glauben fanden. Im
Zusammenhang damit mügev wohl Befürchtungen auf¬
getaucht sein, daß ein bewaffneter ttalieurscher Vorstoß
durch die Schwei, grvlaat werden Knute, so daß dre
Frage entstand, ob die mtltlärischen Schutzmaßnahmen des
kleinen BerglandeS genügen würden, auch nach öxcier
Seite hin feine Unabhängigkett wirksam zu verteidrgen.
und man sprach in Bern von der angeblich bestehenden
Absicht der Regierung , zwei weitere Dimstonen der
Landesmiliz unter die Waffen zu rufen. Der Bundesrat
ist jedoch, wie Züricher Zeitungen berichten, run dem Er¬
gebnis gelangt, daß kein Anlaß zu neuen müüarische
Schritten vorliege, und daß er sich auf die bisher g -
troffenen Maßnahmen unter allen Umstanden verlassen
könne. ,

Gleichviel ob diese Meldung in ihrem ganzen Um¬
fange den Tatsachen entspreche oder ob sie nur verbreitet
werde, um weiter im Süden als -m deutlicher Wmk mit
dem Zaunpfahl verstanden zu werden, wir- durfm
darauf verlassen, daß die Schweiz auch gegen Italien hm
wachsam und entschloffen sein wird, falls die Er -igms,e
es notwendig machen sollten. Daß sie ihre militärischen
Sicherungen in der Hauptsache gegen Deutschland und
Frankreich gekehrt haben, war durch die geographischen
Verhältnisse geboten. Im großen und ganzen rst ihre
Neutralität von beiden Gegnern bisher gewissenhast
respektiert worden, wenn man von einigen französischen
Fliegern absieht, die zu ihren Streifzügen nach Sud-
deutschland zuweilen des Südufer des Bodensees über-
flogen. Ob der feindliche Flieger, der jetzt der großen
Waffenfabrik von Mauser-Oberndorf am Neckar seinen
Besuch abgestattet und dort durch vier Bomben
weniger Sachschaden, als ziemlich erhebliche Ver¬
luste an Menschenleben verursacht hat, gleichfalls
von der Schweiz hergekommen ist, bleibt dahingestellt:
der Bundesrat hat jedenfalls bei jeder nachgewiesmen
Verletzung seiner Hoheitsrechte sofort entschiedenen Ein¬
spruch erhoben. Die Franzosen kämpfen jedoch auch m

Ein stillev Mensetz.
Roman von Paul Blitz.

4) N ickdnick vnbaten.
.Als die Sühne vom Hause' , — es nang znmncv

charf un '3 bitter — „nun so opfere Du Dich doch'.
„Aber ich habe doch schon eine Dame!
„Dennoch muß ich bedauern . Ich war eben un Be¬

griff, zu gehen." . ..
„Aber Bruno , laß doch mit Dir reden! Es nt

doch kein einziger jüngerer Herr mehr srer!
„Aha, deshalb hast Du an mich gedacht, sonst auch

nicht! Als Notbehelf , wie gewöhnlich! ' Nem. ch danke
dafür ", rief Bruno verbittert.

Kurt biß die Lippen aufeinander . Er kochte vor
Wut . Aber er nahm sch zusammen. Hilfesuchend sah
er zu Onkel Klaus . Aber der verhielt sch ganz passiv.

Jetzt kam auch Tante Marie angerauscht.
„Nun , wo bleibt Ihr denn ? Die Paare stellen sch

schon aus!" Ganz atemlos war sie.
„Bruno will nicht," erklärte Kurt fast schroff.
„Was denn ? Bruno , was soll denn das nun wre-

der ? Es hachelt sch hier um des Bürgermeisters Toch¬
ter?" Gau ; außer ücb war üe.

„Jch bedauere , ich ranze nrcyr.' errrarrc wruno vr-
stimmt. aber in ruhiger Weise.

Jetzt wollte Tante Marie sich noch einmal aufs
Bitten legen, doch Kurt zog sie mit sich fort , ichem er.
ohne sch umzusehen, leicht ironisch sagte:

„Laß doch, Du kennst ihn ja auch zur Genüge!
Schnell gingen sie weiter.

Und wütend , mit zusammengepreßten Lippen, sah
Bruno ihnen nach.

Da erhob sch lächelnd Onkel Klaus und sprich:
„Dann wird mir wohl nichts anderes übrig bleiben,
als daß ich mch opfere; des Bürgermeisters Tochter,
obschon sie 'ne alte Schachtel ist, darf doch bei uns
nicht sitzen bleiben ."

Ruhig trank er feinen Wein aus , reichte Bruno,
nocb veräraert dastand , die Hand hin und verab-

ver Schweiz mit allen Mitteln um die Stimmung o«
Volkes. Ihre Verleumdungsschriften gegen Deutschland
werden in Massen nach Genf, Lausanne und Zürich ge¬
schafft, und um auch den nichtfranzösisch sprechenden Ter!
der Schweizer zu gewinnen, werden jetzt sogar deutsche
Übersetzungen von ihnen hergestellt und über die Grenze
gebracht. Das geschah neuerdings wieder mit einer Lügen¬
broschüre, die den vielversprechenden Titel führt : „Die
deutschen Verbrechen nach deutschen Zeugnissen", an deren
Verbreitung auch insbesondere die Pariser Handelskammer
nach Kräften mitwirtt . Die schweizerische Postverwaltung
hat zwar die offene Versendung dieser Schrift durch die
Post in beiden Sprachen als neutralitätswidrig ver¬
boten aber gegen andere Methoden der Verbreitung
ist sie natürlich machtlos. Wir wissen aus mancherlei
Zeugnisten und Zuschriften von Landsleuten, welche die
Gastfreundschaft der Schweiz genießen, daß diese ziel-
bewußte Agitation leider auch dort ihre Früchte tragt.
Namentlich bei der Durchfahrt schwerverwundeterdeutscher
Soldaten , die aus ftanzösischer Gefangenschaft auf Grund
des unter Vermittelung des Papstes geschlossenen gegen¬
seitigen Abkommens in die Heimat zurückkehren durften,
spielten sich auf einzelnen Bahnhöfen der Schweiz Szenen
aL die einem Kulturlande keine Ehre machten. Die armen
Leute, die wenn nicht auf Achtung, so doch mindestens auf
Mitleid Anspruch machen konnten, mußten Ausbrüche
wildesten Hasses über sich ergehen lassen, bis sie in dre
reindeutschen Teile der Schweiz kamen, wo allerdings so¬
fort auf das beste für sie gesorgt wurde. Dem Bundesrat
sind diese, mit der Neutralität seines Landes nicht in Ein¬
klang zu bringenden Stimmungszeichen gewiß nicht ver¬
borgen geblieben, und er wehrt sich nach Möglichkeit gegen
die Einfuhr solcher französischen Kontrebande. Ob er dar¬
über hinaus nicht auch seinerseits manches zur Steuer der
Wahrheit tun könnte, um einer nicht wieder gutzumachenden
Vergiftung des Denkens und Fühlens seiner Eidgenossen
vorzubeugen, muß allerdings seinem eigenen Ermessen an¬
heimgestellt bleiben. , , , t _ , .. ,

Die Schweiz wird wirtschaftlich durch den Krieg stark
in Mitleidenschaft gezogen. Ihre Bergbahnen sind im
vorigen Jahre so ziemlich ohne jeden Ertrag geblieben,
und manche Zweige ihrer Industrie liegen arg darnieder.
Die Deutschen haben immer zu den besten Kunden des
Landes gehört, das sie um der Schönheit seiner Berge
willen in ihr Herz geschlossen haben. In einen Wett¬
kampf mit den Pariser Lügenfahriken können wir uns aus
Selbstachtung nicht einlaffen. Wenn die Schweizer uns
aber nach dem Kriege Wiedersehen wollen, werden sie gut
daran tun , sich die musterhafte Haltung ihrer höchsten Re¬
gierungsbehörden mehr zum Vorblld zu nehmen und sich
nicht von der Leidenschaft eines Nachbarvolkes anstecken
zu lassen, das unter dem Einfluß berauschender Phrasen
den Dienst dtzk Wahrh eit von jeher  vernachlässigt hat. (

Japanische„Kultar“-üafett.T^ l
Neues aus oftasiatifchen Zeitungen  <

Die Japaner fühlen sichm den von Urnen widerrecht¬
lich besetzten Teilen Chinas bereits alS die Herren . DaS
Völkerrecht existiert ebenso wenig für sie wie für ihre Ver¬
bündeten, die sich immer noch nicht überBekgien beruhigen
können. Wenigstens zieht der belgische Generalkonsul für
Japan noch immer im ganzen Laude umher, hält weiner¬
liche Vorträge mid bittet um Unterstützungen. Die Japaner
zeigen ihm viel Sympathie , geben aber kein Geld, darin
sind sie eigentümlich.

In Tsinanfu, in der chinesischen Provinz Schantung
(Hinterland von Tsingtau ) hat die javanische Polizei bei
der deutschen Firma Diederichsen u. Co. Haussuchung ge¬
halten und Bücher beschlagnahmt. Man fahndet auf
Deutsche, die die Besatzung von Tsingtau oerprovianttert
haben. Tsinanfu ist eine chinesische Stadt , und die Japaner
haben kein Recht, dort obrigkeiüiche Handlungen vor¬
zunehmen.

Drei gefangene österreichische Offiziere, die nach
Sibirien verschleppt worden warm , hatten d-s Glück
gehabt, den Russen zu entwischen. Sie gelangten bis nach
der Mandschurei. In Changchun wurden sie von der
japanischen Polizei verhaftet und an die Russen aus¬
geliefert. Changchun ist der Punkt nördlich von Mukden,
wo der japanische Teil, dieser Strecke der sibirischen Bahn
(Port Arthur —Chardin) endet und die russische Ver¬
waltung beginnt. Die Japaner haben diese Eisenbahn¬
strecke 1905 erhalten und sich das Recht ausbedungen,
zum Schutz der Eisenbahnlinie an den Stationen mili¬
tärische Wachen zu unterhalten , wie es die Ruffen auf
ihren Strecken auch tun. Die Verhaftung der dre,
Flüchtlinge geschah in einem Hotel, das einem Öster¬
reicher gehört, hat also mit dem Bahnschutz nichts zu tun
und ist ein Eingriff in die Rechte Chinas . Die Japaner
scheinen sich aber in ihrer Schergenrolle für Rußland sehr
wohl zu fühlen, und sie werden dafür von der englischen
Presse (z. B. „North China Daily News " in Tientsin)
sehr gelobt.

Dagegen regen sie sich mächttg über „deutsche Intrigen
auf. Sie wollen von einem geheimen Zirkular der deutschen
Gesandtschaft in Peking Kenntnis erhalten haben, in
welchem alle dortigen Deutschen aufgefordert werden, sich
für alle Fälle an einem besttmmten Termin in der Walder-
see-Kaserne einzufinden oder wenigstens genaue Angaben
zu machen, wo sie und ihre Familie in Nottällen zu er¬
reichen sind: auch sollten Verteidigungsmaßregeln getroffen
werden. Wenn das wahr ist, so ist -es von der deutschen
Gesandtschaft nur recht, sich um die Deutschen in Peking
zu kümmern, denn bei der jetzigen Lage ist gewiß Vorsicht
angebracht. Die Feinde (z. B. „Peking and Tientsin Times ")
aber versuchen daraus Mißtrauen bei den Chinesen zu er¬
wecken. Nun, Vuanschikai wird wohl schon wissen, was
er von den Engländern und Japanern zu halten hat.

Den Engländeru wird selbst nicht wohl bei den
japanischen Ansprüchen in China . Sie helfen sich jetzt in
ihrer Presse („Japan Gazette". Yokohama) damit , daß sie
:inen gewissen . Prussianismus " dafür verantwortlich

scbiedete sich. „Fahr ' Du man getrost nach Hause, mein
^unci ’ und fuchse Dich nicht mehr . Nächster Tage da
komme ich zu Dir hinaus . Dann erfährst Du dre Nemg-
keit Gute Nacht! Ich werde Vätern von D,r grüßen.

" Während schon die Musik zum Konter begann,
schritt der alte Herr dem Saale zu. Bruno aber , noch
verbitterter als sonst, stieg auf seinen Wagen und fuhr
in die helle, llare Frühlingsnacht hrnaus.

Erst als er die Stadt hinter sich hatte und in das
freie Feld hinauskam , auf der stillen Landstraße , da erst
wurde ihm wohl und frei ums Herz.

Es war eine herrliche Frühlingsnacht . Am dunkel¬
blauen Himmel stand der volle Mond , und dre Meine
blitzten und blinkerten in leuchtender Pracht . Alles war
in Glanz und silberschimmernden Nebel getaucht, so daß
die schlanken Erlen am Weg beinahe gespensterhast drern-
schauten. Ganz lau und mild war die Luft . Ern lerser
Windhauch wehte den Geruch von frisch gepflügtem Acker
her . würzig und kraftvoll . Und allenthalben regte sich
neues Leben, keimte und sproß und formte sich zu
neuem Werden und Gedeihen. Der Frühling war es.
der lachende, kichernde Knabe, der mit segenspendenden
Händen über die neuerstandene Wunderwelt schrrtt.

Ach, welche Wohltat war das . t
Behaglich lehnte Bruno im Polster und sah wre

mit träumenden Augen in die stille zauberhafte Nacht

^ " ^ Roch einmal schwebte an ihm vorbei , was der
heutige Tag an Aerger und Kummer ihm gebracht hatte.
Aber er schob es alles bei Sette und kam zu dem festen
Entschluß, fortan das väterliche Haus ganz zu werden.

Vergessen, alles , was geschehen war . vergeffen und
auslöschen aus dem Gedächtnis , das war schon das

Aber wer das konnte! — Ein bitteres Lächeln kam
auf sein Gesicht. — Wer das wohl fertig brachte!

Und auf einmal , ohne daß er es wollte , stand wie¬
der seine einsame, verbitterte In --- ' dzeit hell und klar
vor ihm, — jene Zeit , o-s er >> --liebte Mutter ver¬
loren . als er verwais ^astand. als er

auf ein liebes ttöstendes Wort des VarerS gewaner.
von Tag zu Tag umsonst gewartet hatte.

Heute lächelte er darüber mit verhaltener Wehmut,
penn er redete sich ein, daß die Wunde vernarbt war.
Damals aber , als er liebeheischend mit brennenden Au¬
gen zum Vater aufsah . damals hatte es Nächte gege¬
ben — auch solche Frühlingsnächte wie diese — in de¬
nen er schluchzend im Bette lag und vor Schmerz und
Wut ins Kissen biß , um seinen Jammer nicht laut wer-
den zu lassen. Denn er fühlte es . daß er dem Vater
nichts, gar nichts war . Mit dem feinen Instinkt des
stillen, scheuen Kindes hatte er es gemerkt, daß der
Vater die Mutter nicht liebte , und daß diese Glerch-
gültigkeit sich nun auch auf ihn übertrug . Und diese
Erkenntnis trieb ihm das Blut ins Gesicht. Von nun
an umschmeichelte er den Vater nicht mehr . Von nun
an wurde er still und stolz, hielt sich einsam und für
sich. Sein Tiefstes, sein Heiligstes war verletzt: er
wollte sich hingeben mit ganzer Seele und er wurde
gleichgültig bei Seite geschoben. Das traf ihn . Der alte
starre Stolz und Trotz seiner Vorfahren von mütter¬
licher Seite aus , das stolze Blut der alteingesessenen
Bauern , das regte stch nun , und das machte ihn hart
und zäh, so daß er von nun an still und verschlossen,
von den meinen verkannt , durch's Leben ging.

So ist er groß geworden und hat verwunden , was
ihm das Schicksal versagt hatte.

Aber als der Vater wieder heiratete , als diese
zweite Ehe auch von einem Knaben gesegnet war , und
als dieser jüngere Sohn nun mit all der zärtlichen Liebe
umgeben wurde , deren ein Vater nur fähig ist. da
brach die halb schon verheilte Wunde im Herzen des
Erstgeborenen wieder auf , und da ertrug er dies Zu¬
sammenleben nicht länger , packte sein Bündel und lies
in die Welt hinaus.

Fortsetzung folgt.



tttSchen.' Die JapSster Wöen nämlich noch den veroamMlen
Preußengeist; wenn die Japaner erst mehr von dem hoch¬
sinnigen Engländergeist durchtränkt sein werden, so wird
es schon besser werden. Inzwischen haben freilich Me
Japaner eine Untersuchungskommission nach denMarshall-
Jnseln , Len Karolinen und Marianen abgeschickt, was
darauf schließen läßt, daß sie diese Kolonien durchaus
nicht den Engländern überlassen wollen. Eine peinliche
Geschichte.

In Kobe, Japan , schwebt ein Prozeß gegen eine halb
deutsche, halb englische Firma Nickelu. Lyons, die be¬
schuldigt wird , ein Schiff „Mark " im August mit Kohlen,
Süßwasser, Ol usw., u. a. auch 35 Schweinen ausgerüstet
zu haben, um die deutschen Truppen in Jaluit oder
Tsingtau zu verproviantieren . Die deutsche Firm«
Jllies u. Co. soll Unternehmerin der Fahrt gewesen sein,
und es wird von Einflüssen der deutschen Botschaft in
Tokio gemunkelt, von Unterredungen hinter verschlossenen
Türen und sonstigen Geheimnissen. Die Sache ist noch
nicht zu Ende, ein Prozeß in Japan zieht sich regelrecht
seine drei Jahre hin.

Auch haben die japanischen Gerichtshöfe noch genug
anderes Jntereffantes zu tun . Der große Bestechungs-
prozeß des Admirals Bamamoto und seiner Genoffen,
in den die amerikanische Firma Vickers verwickelt ist, geht
noch weiter,' außerdem regen noch eine Menge Ünter-
schlagungsgeschichtenu. dgl. das Land auf. Das Neuest«
ist, daß die Beamten , die für das Institut zur Bekämpfung
der M Japan herrschenden Seuchen (Cholera, Pest, Pocken,
Lepra, Beriberi usw.) Medikamente ankaufen sollen, das
Geld limer in ihre eigene Tasche wandern ließen und
dafür lustig lebten. Kultur!

In Handelskreisen beklagt man sehr das SMstehen
des Verkehrs. Seit naturgemäß die großen deutschen
Linien, Norddeutscher Lloyd und Hamburg-Amerika-Linie,
ihren Betrieb eingestellt haben, ist Japan von großen
Häfen wie Genua , Barcelona . Liffabo». Oporto usw. ganz
abgeschlossen. Überhaupt sieht es im Lande der aus¬
gehenden Sonne nicht so rosig aus , wie Graf Okuma gern
möchte. __ ___ __ &

Cbromh
j | Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

W 28. April . Erneute Versuche der Engländer und Fran«
, sich an der Gallig 'füfte festzusetzen, werden von den
en zurückgewiesen. Diese erobern drei Maschinen¬

gewehre. — In den Karpathen werden zwei Munitions¬
depots der Ruffen in die Luft gesprengt. Russische Vorstöße
scheitern. Die österreichisch-ungarischen Truppen besetzen
Rowosielitza an der russischen Grenze und rücken in
Beffarabien vor.

29. April . Westlich und östlich des Kanals von Ipern
scheitern die fortgesetzten Angriffe der Feinde im Feuer der
Unfern. Die Gegner er!« n sehr starke Verluste. Die Zahl
der von uns in den letzten Kämpfen erbeuteten Geschütze h,n sich
aiff 83 erhöbt. Französische Angriffe bei Le Mesnil zersplurern
blutig. Auf den Mao yöhen dringen die Unfern vor. —
Im Osten besetzen w .r das Dorf Kowale südlich von
Kalwarja und erobern bei Dachowo einen russischen Stütz-

"^ 29. April . An der Karpathenfront verfuSen die Nullen
im Ovortal einen Vorstoß, werden aber nach Mr sie verlast,
reichem Kampf abgewiesen. — Bei den englisch-frmkzösis_ en
Landungsvettuckmaus Gallipoli werden die bei Kum-Kale
gelandeten Truppen vollständig vertagt, auf -dem asiatischen
Ufer der Dardanellen steht kein Feind mehr. Bet
weiteren Flottenangriffen auf den Dardanelle^ ngang wich
der französische Panzerkreuzer „Jeanne d'Arc in Brand ge-
schössen ein englischer Torpedobootszerstorer und
Transportdampfer sinken. Die wiederhergestellten englischen
Linienschiffe„Majesttc" und -Triumph " sonne das Schlacht-
schiff Vengeance werden durch türkische Gramsten ge¬
troffen und müssen sich aus der Schlachtlmie zuruckziehen. j

80. April . Auf dem westlichen Kriegsschrmplab wird
die Festung Dünkirchen von den NnernbeichwgemEm
Angriff von Zuaven und Turkos östlich des M>enwana«

Auf den Maashöhen machten wir vom 24. M W. April ninü
4000 ftanzöstsche Mannschaften und 43 Offiziere zu Ge-
fangenen, darunter drei Regimentskommandeure. An der
englischen Küste wird die Befestigung Harwich dmch deuflche
Luftfahrzeuge bombardiert. — Im Dften errettöen Misere
Vortruppen beim Vormarsch in Rußland in breiter Front
die Eisenbahnlinie Dünaborg —Libau . Bei Kalwarta und
Augustow zerschellen russische Angriffe, über 5Q0jiföu8wj
werden gefangen._ -- -

Allen Anstürmen des Feindes oer ,eive
Lage bei Ipern deuiüch erkannt hat. zum Trotz halten wll
^Brückenköpfe jenstitS des Ypernkanals unerschütterlich
fest, ebenso die eroberte Stellung bei Le Mesnil . In den
Argonnen gewannen wir im Sturmangriff weiteres G
lände. Zwischen Maas und Mosel hatten die Franzosen
weitere schwere Verluste. Aus unserem nördlichsten Nugel
in Rußland find wir ohne wesentlichen Widerstand oe
deutend vorwärts gerückt. . , - '

t Englands erwachen.
(Gereimtes Zeitbild .)

John Bull der gute lag so brav
Neun Monde lang in« Dämmerschlaf. \
Grey flüsterte dem reinen Toren
Gar süße Träume in die Ohren.
Da lächelte John Bull so mild
Und sah des schönsten Traumes Bild:
Er sah Kalmüken und Kosaken
Das Preußenvolk am Schopfe packen
Und sah, wie schon mit einem Bein
Der Franzmann stand am deutschen Rhein,
Sah sich mit einem Sack voll Geld
Als ersten Handelsmann der Welt
Und England als den Herrn der Wellen
Von Hüll bis zu den Dardanellen.
Er hörte unfern Sarg schon zimmern
Und unser Volk vor Hunger wimmern.
Wie wir aus dürren Kehlen ächzten
Und leichenblaß nach Krumen lechzten.
Wie lächelte John Bull so mild,
Bei dieses schönsten Traumes Bild!
Neun Monde schlief er Tag und Nacht,
Jetzt ist er plötzlich ausgemacht,
Rieb sich die blöden Augen klar ;
Und sah, daß er betrogen war.
Nun wütet er in seiner» Weh
Auf Asqutth , Churchill und auf Grey
Und will jetzt, was ich wohl verstehe,

e Daß die Regierung schlafen gehe. J,

Der türktfcbe Dardanellen Heg.
Wie aus Konstantinopel vom 30. April berichtet wird,

hat das türkische Große Hauptquartier am Abend vorher
die folgende Mitteilung gemacht:

„Der Feind, welcher in der Umgegend von Kum
Kake gelandet war , ist trotz aller seiner Bemühungen,
sich unter dem Schutze des Feuers seiner Schiffe am
Lande zu behaupten, vollständig verjagt worden : kein
Feind steht mehr auf dem asiatischen Ufer der Darda-
nellen. Die feindlichen Streitkräste auf der Spitze von
Kaba Tepe behaupten sich hartnäckig unter dem Schutze
des Feuers der feindlichen Schiffe; von den anderen
Teilen der Gallipoli -Halhinsel ist der Feind vertriebenworden.

Das Feuer unserer Batterien hat am 28. April
den französischen Panzerkreuzer „Jeanne d' Arc" be¬
schädigt, so daß er sich brennend nach Tenedos zurückzog.
Ein englischer Torpedobootszerstörer sank infolge eines
Brandes , der durch unsere Granaten verursacht war,
am 28. April an der Einfahrt in die Meerenge.

Ein Angriff ^ von 16 Panzerschiffen und vielen
Torpedobootszerstörern gegen Misere vorgeschobenen
Batterien an der Meerenge am 27. April hatte folgendes
Ergebnis : Tausende gegen unsere Batterien und
Jnfanteriestellungen abgeschossener Granaten haben bis
zum Abend nur einige Soldaten leicht verwundet:
dagegen wurden zwei Transportdampfer vor Sed
il Bahr wiederholt von unfern Granaten
getroffen, so daß der eine von ihnen sofor!
auf den Strand lief. Wir haben eine Reihe von Booten
und Segelschiffen, die mit Soldaten besetzt waren und
sich mit ihren Schleppdampfern bei den Transport¬
schiffen befanden, zum Sinken gebracht. Die englischen
Linienschiffe „Majestic" und „Triumph " wurden be¬
schädigt und zogen sich aus der Schlachtlinie zurück. In
den letzten beiden Tagen hat die feindliche Flotte nichts
mehr gegen die Meerenge unternommen. Aus den
anderen Kriegsschauplätzennichts von Bedeutung."

Wie „Tasvir -i-Efkiar" aus den Dardanellen erfährt,
wurde das englische Schlachtschiff „Vengeance" von Ge¬
schossen der türkischen Batterien beschädigt.

Der englische Landnngspla «. V
Der Zweck der Landung auf Gallipoli war , die Rück,

fetten der auf dem europäischen Ufer gelegenen Forts zu
nehmen. Der Feind hoffte, hier Erfolg zu haben, weil
die zurückzulegendeStrecke kleiner sei. Außer den auf der
asiattschen Küste bei Kum Kale gelandeten Truppen , die
nach dem vorgestrigen offiziellen Bericht ohne Mühe ge¬
schlagen wurden, landete der Feind an der Mündung des
kleinen Flusses Sighindere , der entlang der äußersten Spitze
der Halbinsel fließt und nördlich von Sed il Bahr ins
Meer mündet, ferner bei den Vorbergen von Tete Burnu,
gleichfalls nordwestlich Sed il Bahr, weiter bei Sari Ter>->
das etwas weiter nach Norden gelegen, schließlich in der
Umgebung von Kaba Tepe, das noch weiter nördlich
hinter Madytos liegt. Die feindliche Front erftreifte sich
also von der Umgebung von Sed il Bahr bis Kaba Tepe.
Das Zentrum bildete der Sighindere , die Rechte Teke
Burnu und die Linke Kaba Tepe. Die Kämpfe waren
hier von äußerster Heftigkeit, denn Kaba Tepe, das eine
Höhe von 406 Metern bildet, bot eine günstige Stellung
für die die Infanterie deckende feindliche Artillerie.

»

Fliegerangriff auf die englische Hüfte.
Loudou, SO. April.

DaS Reutcrfche Bureau meldet: Ei» deutsches Luftschiff
überflog Bury St . EdmuudS (Grafschaft Suffolk) und
warf in leere Bomben ab, wodurch zwei Häuser tu Brand
gerieten. "

Ein Luftschiff oder Flugzeug warf heute früh Brand¬
bomben über Ipswich und Whitton ab. Drei Häuser wurde»
zerstört. Menschen sind nicht umgekommeu.

Ipswich liegt an der Ostküste Mittelenglands und
besitzt große Dockanlagen. Bury St . Edmunds liegt land¬
einwärts nordwestlich davon. Whitton ist eine Hafenstadt
gegenüber Hüll an der Mündung des Humber (Ostküst«
Mittelenglands ).

Ein deutsches Flugzeug über Naneh.
Nach einer Meldung des „Temvs" aus Nancy konnte

ein deutsches Flugzeug, das sehr hoch flog, das Zentrum
von Nancy überfliegen. Drei Bomben fielen in der Nähe
des Justizpalastes herab; drei Personen wurden getötet,
sechs schwer verletzt und andere Personen, deren Zahl und
Identität noch nicht feststeht, leichter verletzt. Das
deutsche Flugzeug wurde heftig beschossen und verschwand
schnell. Nach einer andern „Temps "-Meldung wurden
auch bei einem späteren Flug Bomben auf Nancy ge¬
worfen. wobei fünf Personen getötet wurden,
pr "- : -m ,«>WWW » I»(' W

Bis zur Mittagsstunde arbeitete nach einer Privat¬
meldung aus Belfort die dortige Feuerwehr an der Be¬
schränkung von Bränden , die in der fünften Morgenstunde
durch Bomben deutscher Flugzeuge verursacht worden
waren . Abermals wird sestgestellt, daß die kühn operierenden
deuttchen Flieger ihre vollkommene Kenntnis der wichtigsten
Militäranslalten , sogar der allemeuesten örtlichen Per¬
änderungen, pünttlichst verwerteten.

« Der Fliegerkampf bei Attkirch. * —
WWEE > . • . Karlsruhe , 30. Äpeik.Ä

Wie der deutsche Generalstabsbericht am Mittwoch
meldete, wurde bei Altkirch ein französischer Flieger von
einem deuttchen Flieger heruntergeschoffen. Zu diesem
Luftkampf werden jetzt noch Einzelheiten bekannt: Mittwoch
vormittag flogen drei französische Flieger von Betfort über
das Oberelsaß in der Richtung nach Lörrach. Nachdem
das Herankonimen der Flieger gemeldet worden war , stieg
von deutscher Seite ein Flugzeug auf, das in der Gegend
von Altkirch einen Angriff auf die französischen Flugzeuge
unternahm . Als die französischen Flieger das deuttche
Flugzeug bemerkten, flog eines der feindlichen Flugzeuge
sofort in der Richtung nach Belfort zurück, während daS
zweite seinen Flug weiter in der Gegend nach Hallingen
sortsetzte. Das dritte französische Flugzeug wurde von
dem deuttchen Flieger angegriffen und beschaffen. Bei
diesem Kampfe in der Luft erhielt der Führer des fran¬
zösischen Flugzeuges einen Schub durch den Kopf, und
der führerlos gewordene Apparat fiel aus etwa 2000 Meter
Höhe in die Tiefe und wurde vollständig zertrümmert.
Den Beobachter fand man zerschmettert unter den Trümmern
des Flugzeuges . •
— . . • y

sitz Hlkohol und JVlunition in England.
£; • London , 30. April.

Im Unterhause kündigte Lloyd George Maßregeln
gegen den übermäßigen Genuß von schweren Getränken
an, dem ein Teil der mit der Herstellung von Kriegs-
material beschäftigten Arbeiterschaft huldige. Eine Ver-
doppelung der gegenwärtigen Verbrauchssteuer auf
Spirituosen , eine starke Besteuerung der Biere mit höherem
Alkoholgehalt, eine vierfache Besteuerung des Weines und
die Berechtigung der Heeres- und Marinebehörden , die Gast-
wirtschaften in bestimmten Gebieten zu beaufsichtigen, sind
hierfür vorgesehen. Lloyd George betonte die Notwendigkeit
einer ununterbrochenen MunitionZzufuhr und sagte, der
Sieg sei zum sehr groben Teil eine Materialfrage . Die
Zeit nahe heran, in der der Angriff der Verbündeten in
größerem Maßstabe stattfinden und intensiver sein solle als
bisher . Der Feind müsse aus Flandern und aus Frank¬
reich vertrieben werden. Wenn die Zeit dafür gekommen
sei, werde der Munitionsverbrauch in einem bisher nicht
gekannten Maße steigen. Das Volk müsse alles andere
der Munitionserzeugung unterordnen , um nicht einen
späteren, sondern einen schleunigen Sieg ohne überflüssige
Opfer an Menschenleben zu sichern. — Wenn es der Mu¬
nitionsverbrauch allein machte, so müßten die Engländer
bei Neuve Chapelle einen glänzenden Sieg davongetragen
haben. Statt dessen haben sie ohne irgendeinen Gewinn
die furchtbarsten Verluste zu verzeichnen gehabt, trotzdem
ihre Artillerie ein ständiges „Trommelfeuer " unterhielt
und mtt der Munitton förmliche Verschwendung trieb.
Auch die Franzosen haben bei Soiffons ungeheure Mafien
von Munition verbraucht und doch eine schwere Nieder¬
lage erlitten. Um dann, wer hindert uns , im gegebenen
Falle auch mit derselben Munittonsmenge unseren Gegnern
aufzuwarten , wie diese uns ? Das deutsche Heer verfügt
über reichliche Munition , sowohl für die Arttllerie wie für
die Infanterie , und ist allen Lagen gewachsen.
Klein « Kriegspost . v\ -. itffr'  I

Wien, 30. April. Am Mittwoch wurde ein russischer!
Angriff , in dem der Feind auch schwere Artillerie heran-:
zog, um im Ovortale südlich Tuchla vorzustoßen, unter
den schweren Verlusten für den Gegner zurückgeschlagen.
Seitdem herrscht wieder an der ganzen Karpathenfront . wir
an den anderen Fronten Ruhe. . ’ (

Konstantinopel, 30. Avril. Der erste Transport von
Gefangenen , die bei den Dardanellen gemacht worden
sind, bestehend aus vier englischen Offizieren und 15 eng¬
lischen Soldaten , ist heute morgen hier angekommen.

Petersburg , 30. April. Der Zar ist in Sebastopol'
eingetroffen. Über Zweck und Dauer der Reise wird nichts
»erlautbart.

Politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

" 4- In München wurde bei einer Sitzung des Landes¬
verbandes für die Kriegsinvalidenfürsorge Mitteilung
oon einer Stiftung des Königs von Bayern für die
Kriegsinvaliden gemacht. Es gelangte folgendes Hand¬
schreiben des Königs zur Verlesung: „In voller Würdigung
der Bestrebungen, die darauf gerichtet find, den im Krieg«
Verwundeten oder Erkranken die Wiedererlangung der
Arheits - und Erwerbsfähigkeit zu erleichtern, stellen di«
Königin und ich der bayerischen Kriegsinvalidenfürsorg,
die Summe von 50 000 Mark zur Verfügung ." An bei
Sitzung, die wichtige Beschlüsse zur Erleichterung de,
KriegSinvalidenfürsorge faßte, nabmen der König, di«
Königin, sämtliche Prinzen und nzessinnen, Staats-
Minister, Vertreter der öffentlichen v den usw. teil.

4- Die vielen Klagen »der die ungerechtfertigte Höh,
der Brotpreise haben jetzt an vielen Stellen zur Fest¬
legung von Höchstpreisen geführt. Zwischen Getreide-
und Brotpreisen hatte sich mit dem Vorschreiten der Kriegs¬
zeit eine geradezu unglaubliche Spannung entwickelt. Bei¬
spielsweise wurde in Berlin für das Zweikilobrot vielfach
eine Mark verlangt . Jetzt sind für die Grob -Berliner
Brotkartengemeinschaft Höchstpreise festgelegt worden.
Danach dürfen genommen werden für das Zweikilobrot
85 Pfennig , für einundeinhalb Kilo 63 Pfennig und für
ein Kilo 43 Pfennig . Welche Verschiedenheiten in den
einzelnen Landesteilen zutage treten, erhellt aus einer
Gegenüberstellung von Pommern und Brandenburg.
Während der Doppelzentner Roggen in Berlin einen
Höchstpreis oon 22,30 Mark, der von Weizen einen solchen
von 26,30 Mark bei Einführung der staatlichen Regelung
des Verkehrs mit Brotgetreide hatten, war der Preis für
diese beiden Getreidearten im Bezirk Stettin 21,90 bzw.
24,90 Mark. Das ist ein Unterschied von 40 Pfennig auf
den Doppelzentner . Für den Kreis Dramburg wurden
nun Höchstpreise von 60 Pfennig für das Zweikilobrot
auf Grund dieser Getreidepreise festgesetzt. Also während
man in Dramburg mit 15 Pfennig für das Pfund Brot
auskommt, mußten es in Groß-Berlin 25 Pfennig sein
und sind es jetzt noch 22 Pfennig . Wie der Deuttchen
Tageszeitung mitgeteilt wird, erschien aber auch der Preis
oon 60 Pfennig einem Müller in Drambach zu hoch.
Er holle sich beim Landrat die Ermächtigung, die gleiche
Menge für 60 Pfennig zu verabfolgen, da er es „mit
seinem Gewissen nicht verantworten könne, diesen hohen
Preis , der in gar keinem Verhältnis zu den Mehlpreisen
steht, den Leuten abzunehmen". Ganz gleich, wo ' die
Schuld zu suchen ist, es liegen schreiende Mißverhältnisse
vor und es wäre eine dankbare Aufgabe, die Brot-
verteurer, mögen sie sitzen, wo sie wollen, an die Ohren
zu nehmen und an die Öffentlichkeit zu ziehen. ,

4- In der letzten Sitzung des Zentralausschusses der
Reichsbank, die vom Präsidenten Exzellenz Havenstein ge¬
leitet wurde, führte dieser zunächst aus , daß die Ent¬
wicklung der Reichsbank auch weiterhin als durchaus
günstig angesehen werden kann. Exzellenz Havenstein ver¬
breitete sich sodann nochmals ausführlich über den Erfolg
unserer zweiten Kriegsanleihe und führte aus , daß das
über alles Erwarten günstige Resultat nicht nur als ein
Beweis für den Patriotismus unserer gesamten Be¬
völkerung, sondern auch für die gesunde Finanzwirtschaft
des Deutschen Reiches anzusehen sei. Exzellenz Havenstein
wies namentlich darauf hin, daß die Presse, die Banken,
die Bankiers , die Sparkassen und Versicherungsgesell¬
schaften außerordentlich dazu beigetragen haben, den Er¬
folg der Anleihe zu erhöhen.

4- Seit Anfang des Krieges waren törichte Gerüchte
über den Prinzen Heinrich von Preusten , den Bruder
des Kaisers verbreitet. Eine der Ursachen für die Gerüchte
war wohl in der Reise des Prinzen nach England im
Juli v. I ., kurz vor Ausbruch des Krieges, zu suchen.
Allen Redereien bricht nun ein Schreiben des Prinzen
au! eine Anklage, du „Allgemeinen Zeitung" iy.tzhemyitz.



Sfirgg Schreibens vom 1o. ö. M., welches erst heute, nach
^ner Besichtigungsreisein Flandern , zu meiner Kenntnis
^langte , erlaube ich mir Ihnen mitzuteilen, daß ich den
mir von meinem Obersten Kriegsherrn angewiesenen Posten
s-it Ausspruch der Mobilmachung bis auf den heutigen
^aa inne habe und alle dieser Tatsache zuwiderlaufende
Gerüchte auf Erfindung beruhen. Heinrich. Prinz von
Preußen. Großadmiral.

+ Wie es selbstverständlich sein sollte, ist jetzt auch noch
«on berufener Stelle festgestellt worden, daß Unter-
ttütrunqen für Familien von Kriegsteilnehmer » niemals
als Armenunterstütznngen z« gelten haben . So hat
kas Bundesratsamt für das Heimatswesen entschieden.
Das gilt gleicherweise von den Unterstützungen, die
mif Grund der Familienunterstützungsgesetze von den
Lieferungsverbänden ausgezahlt worden sind, wie auch
von denjenigen Unterstützungen, die von anderer Seite
baben gewährt werden müssen, weil die in erster Reihe
ba û verpflichteten Lieferungsverbänüe versagt haben. Der
Lieierungsverband ist nicht nur berechtigt, sondern geradezu
oesetzlich verpflichtet, im Falle der Bedürftigkeit über die
im Gesetze vorgesehenen Mindestsätze hinauszugehen. Hat
i-ie Absicht des Gesetzgebers bestanden, die infolge der
Krieaseinberufung des Ernährers entstandene Hilfs¬
bedürftigkeit der Familie aus vaterländischen Gründen der
Armenpflege zu entziehen, so ist diese Familie niemals
hilfsbedürftig im armenrechtlichen Sinne . Die Leistungen
lind vielmehr bestimmt, eine Hilfsbedürftigkett zu beseitigen,
di- auf den Krieg zurückzuführen ist und die nach be¬
sonderer gesetzlicher Bestimmung der Armenpflege entzogen
und einer besonderen Fürsorge oder Kriegswohlfahrts-
slleae überwiesen worden ist. 'V .. ■ . ... .

Rolland.
X Das Reut -rsche Bureau meldet aus Washington:

Der niederländische Gesandte van Rappard teilte Staats¬
sekretär Bryan mit, daß die Niederlande mit China über
xi»en Schicdsgerichtsvertrag verhandeln und den Prä¬
sidenten der Vereinigten Staaten zum Schiedsrichter er¬
nennen wollten. Bryan versprach, sich zu vergewissern,
ob der Präsident geneigt sei, die Ernennung anzunehmen.

Dänemark.
x Allmählich macht sich in dänischen Handelskreisen

no e Entrüstung über die Schädigung des Landes
durch England geltend . So schreibt das Blatt „Politiken ",
England übe durch die Beherrschung der beiden Kabel
nach Amerika eine wirksamere Blockade Deutschlands aus,
als durch seine Flotte, da Deutschland keine Aufttäge er¬
teilen könne. Seit November sei Englands Kabelzensur
derart scharf, daß der Handel der Neutralen mit Amerika
allerschwersten Schaden erlitten habe. Das Blatt fordert
die Regierung zu Gegenmaßregeln auf und hofft, daß
Schweden als Antwort eine Kontrolle der englisch-russischen
Telegramme geltend machen werde.

Italien.
X Eine halbamtlich vor einigen Tagen verbreitete Er¬

klärung sagte, daß Italiens Haltung unverändert sei.
Es sei nicht das Geringste bekannt, was die Gerüchte über
militärische und Flottenbewegungen oder über politische
Verhandlungen, die eine unmittelbare Veränderung in der
italienischen Politik Hervorrufen könnten, bestätigen würde.
Die Haltung Italiens bleibe die gleiche wie bis dahin.
Nunmehr macht die „Agence Haoas " dazu die Meldung,
daß jener Erklärung vom 24. April nichts Amtliches hin¬
zuzufügen sei; fie gelte heute so gut wie am 24. April.
Auf keinen Fall liege eine amtliche Nachricht in gegen¬
teiligem Sinne vor.
Äus In - und Hueland.

Berlin , 30. April. Der Deutsche Lanbwirtschafts-
rat ist von seinem Präsidenten Graf v. Schmerin-Löwitz
zu einer außerordentlichen Plenarversammlung auf den
14. Mai d. I . nach Berlin einberufen. Einzigen Gegenstand
der Tagesordnung bildet „Aufftellung eines Kriegswirt¬
schaftsplanes für das Erntejahr 1915/16". ;

Berlin , 30. April. Im Berliner Rathaus ist die Be«
statigung der Wahl des sozialdemokratischen Stadt¬
verordneten Sassenbach ,um unbesoldeten Staütrat ein-
getroffen. -

Zürich, 30. Avril. Nachdem der Versuch, die Einberufung
des erweiterten Sorialtstischen Bureaus zu erlangen, ge-
jcheitert ist. beruft die Geschäftsleitung der Sozialdemo«
statischen Partei der Schweiz auf den 30. Mai nach Zürich
rine Konferenz der sozialistischen Parteien aller neu-
tralen Lander ein. Auf der Tagesordnung steht eine
Aktion der Sozialdemokraten neutraler Staaten für den

. a Konst-mtinopel. g0. STpril. Prinz Salaheddin , ein Sohn
des verstorbenen Sultans Murad , ist gestorben. j

Lokales und provinzielles.
Merkt latt für den 1. Mai.
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olkŝ reirttaMngen und ftS Eoit »n)oI)l§ cinautrßfßn cv. * tm «ontcrcjic
e?» Beziehung eine Abbandl^ t ? ulgerre er enthält in

«t<“ bmS  nw“ n®1 torfe? g “ # »/Äofeuno «!
auerware ist werden kann.

lroerze» mlnveirens ein wemHTe»enarc, ooer eKlMlschäerklld
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nötig, daß alle bei den Verhandlungen attf Grund diese-
Erlasses Beteiligten über de« gegenwärtigenStandder
Fragen der Volkserncchrung genau unterrichtet find.
Den Interessen der Bahmvirte kann, wie dies in dem oben
genannten Erlaß vom 26. Februar d. Js . für die Speise-
wagenbetriebe zugelassen ist, bei der neuen Regelung durch
Rücksichtnahme auf die durch den Krieg eingetretene all-
^meine Preissteigemng der Nahrungsmittel ufw. in billiger
Weife Rechnung getragen werden. Anderseits muß aber
auch von den Bahnwirten beswnmt erwartet werden,
daß fie in dieser vaterländisch«» Frage in weit-
gehendster Weife den neue« Verhältnissen gerecht werden,
DieReisenden und die anderen Besucher der Badnwirt-
schäften müssen sich dre durch solche Neuerungen bedingten
Änderungen von Gewohnheiten, da e8 sich um eine Fraae
eines allgemeines VolkswohlS bandelt, gefallen lassen Die
(neuerdings in den Eisenbahnwagen aushängenden) zehn
Kriegsgebote sind in gröberem Druck auch in den Bahn-
wtttlchaften auszuhängen . ,

Merkblatt für den 2 . und » . Mai.
Sonnenaufgang 4“ flL °Äuntergang 6M (6«) V.
Sonnenuntergang 7“ (7**) II Mondaufgang — (12 13) V.

2 Mai . 1772 Dichter Friedrich v. Hardenberg (Novalis)
,eb. — 1813 Die Preußen unter Bülow erstürmen Halle. —
Sieg Napoleons über Russen nick, Preußen unter Wittgenstein bei
Großgörschen; Scharnhorst « Aich verwundet (gest. 28. Juni ). —
1857 Französischer Dichter Alfred de Muffet gest. - 1864 Komponist
Giacomo Meoerbeer gest. — 1896 Dichter Julius Sturm gest. —
1899 Eduard v. Simson , erster Präsident des Reichsgerichts gest.

8. Mai . 1469 Jtaliensscher Staatsmann und Geschichtschreiber
Riccolü bi Bernardo bei Machiavelli geb. — 1660 Friede zu
Oliva : die Souveränität des Herzogtums Preußen wirb aner-
sannt. — 1761 Dichter und Schriftsteller August o. Kotzebue geb.
— 1797 Geograph Heinrich Berghaus geb. — 1845 Dichter
Thomas Hood gest. — 1849 Max Schneckenbnrger, Dichter der
„Wacht am Rhein '' gest. — Bernhard Fürst Bülow geb.

□ Rückzahlung von Kriegsausgaben cn Me Gemeinden.
Den Stadt - und Landkreisen, sowie den Gemeinden werden
jetzt durch Reich und Staat die ersten Beträge für die
Familienunterstübungen und Kriegswobifabrtscwsgaben er¬
stattet. Von einigen Gemeinden sind bereits die Smnmen
dieser Erstattungen genannt worden. Sie beziehen sich auf
den Monat Januar d. Js . und unuassen noch nicht die
reichsgesetzitchen Mindestsätze für die Familienunterstützungen,
deren Rückgewährung später durch ein besonderes Gesetz
erfolgt, sondern die hierzu von den Lieferungsverbänden ge¬
währten Zuschläge und die sonstigen Kriegswohlfahrtsaus¬
gaben der Gemeinden. Auf Gruuo von Bestimmungen des
Bunüesrats werden die Beihilfen grundsätzlich unter Berück¬
sichtigung der Leistungsfähigkeit der Gemeinden und der
Löhe ihrer Aufwendungen für die Knegswohlfahrtspflege
bis zum Höchstbettage von zwei Drittel erstattet. Nachdem
di« Gemeinden eine allgemeine Übersicht über ihre Kriegs-
Wohlfahrtsausgaben im ersten Kriegsjahr eingereicht hatten,
hat der prerckische Minister des Innern in einem Erlaß
festgesetzt, welche Aufwendungen hiervon bei der. Erstattung
zu berückfichttgen find. Es werde im allgemeinen nichts
dagegen zu erinnern sein, daß unter die „sonstigen Arten
der KriegLwohlfahrtspflege" außer den Mietbeihilfen auch
Ausgaben -für die Kinderhorte und Kinderspeisung, für die
Volksküchen. Lieferung von Bekleidungsstücken. Lebens¬
mitteln und Brennmaterialien und unter Umständen auch
für Ẑahlung von Krankenkasienbeiträgen und Kriegsver¬
sicherungsprämien für die Kriegsteilnehmer einbegriffen
werden. Nicht aber sollen solche Ausgaben der Gemeinden
erstattet werden, die für Liebesgaben an das Heer und di«
Flotte , für Verwundetenpflege und Lazarettzweckefowie fw
Hilfsbedürftige in Ostpreußen und Elsaß-Lothringen ge.
währt werden, ebensowenig Verwaltungskosten Kr Hufs.
Ä‘ tot Ferner werden den Gemeinden nicht erstattet duendungen zugunsten der FawÄM der rum Heeresdienst
eiugezogenen Beamten. Angestellten, ffefcienftclea Hai
Arbeiter. - ' ..<*_ ^

* Sport . Nachdem der hiesige Sportverein„Borussia"
in der letzten Zeit mit anderen Vereinen GesellschastSwett-
spiele mit günstigem Erfolg ausgetragen hat, wird derselbe
sich an den vom Verbände angesetzten Kriegspokalwettspielen
beteiligen. Dieselben beginnen am Sonntag Nachmittag im
Bezirk Coblenz und zwar spielt der hiesige Verein mit dem
Fußballverein„Hohenzollern* u, Coblenz. Letzterer ist einer
der besten Vereine, sodaß der Verein in nächster Zeit der
stärksten Konkurrenz gegenüber steht. Mögen die nun
kommenden Spiele für den hiesigen Verein mit gutem Erfolg
gekrönt sein.

* Vorsicht beim Briefschreiben . Es ist wieder-
holt vorgetommen, daß unsere Gegner Privalbriefe, die sie
bei gefangenen oder gefallenen deutschen Soldaten vorge¬
funden hatten, zu irreführenden Schilderungen über die Ver-
hältnisse in Deutschland benutzt haben. Sie haben dabei
einzelne Sätze aus dem Zusammenhangs heraurgeriffen, um
durch ihre Wiedergabe insbesondere die Wirtschaftslage uud
die allgemeine Stimmung bei uns in eine möglichst un¬
günstige Beleuchtung zu rücken. Besonders auf französischer
Seite werden solche völlig unzutreffenden Schilderungen dann
im Heere und in der Oeffentlichkeit verbreitet, um die all¬
gemeine Zuversicht zu beleben. Es ist daher die Pflicht jedes
Deutschen, sich in seinen Briefen an Angehörige der ,be-
waffneten Macht, aller Aeußerungen zu enthalten, vie zu
einer solchen irreführenden Stimmungsmache verwertet werden
könnten.

* Linen kostenlosen Wetteranzeiger sollte man
sich in jedem Hause beschaffen, wo nicht die Mittel zur An¬
schaffung eines Barometers vorhanden sind oder die-Ausgabe
dafür gescheut wird. Es ist oft recht wichtig, den Witterung«.
Umschlag schon früher feststellen zu können, ehe er tatsächlich
eintritt, wie z. B. vor Wanderungen, Ausflügen, Reisen usw.
Auch Garlenarbeiten können danach geregelt werden. Dieser
einfache, unfehlbare Wetterprophet besteht aus einem Tannen,
zapfen, den man an einem Bändchen in hellem, aber sonnen-
losen Winkel des Zimmers oder in einem Fenster aushängt.
Bei gutem Wetter am kommenden Tag öffnen sich seine
Schuppen tag« zuvor, bei schlechtem Wetter schließen sie sich.

wieder eingetroffen.
Backpulver

Thr . wiegharöt.

Sottesckienst-orctnung.
Lvang . Kirche.

Sonntag, den 2. Mai 1915. — Kantate.
Vormittags 10 Uhr: Predigtgottcsdicnst.

Nachmittags1.45 Uhr : Christenlehref. d. Jungfrauen.
Kath . Kirche.

Sonntag, den 2. Mai 1915. — 4. Sonntag n. Pfingsten.
Vormittags 7 Uhr : Frühmesse.

Vormittags 9 30 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Einführung der neuen Pfarrers in sein Amt.

Nachmittags2 Uhr : Andacht.

verelns-Narhttcvtrn.
Iugen - komxagnie.

Morgen (Sonntag) nachm. 2 Uhr:
Antreten am Kriegerdenkmal.

Lvangel . Iünglingsverein.
Sonntag ab. 8.k5 Uhr : Versammlung in d.  Kkeinbuderschule

ülttterungsverlaus.
Eigener Wetterdienst.

Das Hochdruckgebiet wird von mehreren Tiefs be¬
drängt und schein« sich aufzulösen.

Aussichten: Veränderlich, nicht mehr so warm, als
seither, gewilterhast._

Bekanntmachung.
Sämtliche in den Jahren 1869—1874 (einschl.) ge.

bnrenen, unausgebildeten Landsturmpflichtigen, welche sich bei
der Anmeldung im Dezember 1914 Hierselbst noch nicht an-
geme det haben, insbesondere alle seit dieser Zeit zugezogenen
Landsturmpflichtigenhaben sich bi» Mittwoch, den 5. d. M.
im Nathau e, Zimmer 3 anzumelden.

Braubach, 1. Mai 1915. Die Pol..Verwaltung.

Lelegramme.
Mitteilungen des amtl . wolff 'schen Teleg .-Bnror.

Tagesbericht vom 30. Aprtl.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Küste herrschte rege feindliche Fliegertätig
keit. Fliegerbomben richteten in Ostende nur erheblichen
Schaden an.

Unser Vordringen an
der linste.

Dünkirchen unter dein
Feuer dentsetz. Geschütze

Die Festung Dünkirchen wurde gestern von uns
unter Artilleriefeuer genommen.

In Flandern verlief der Tag ohne besonderen
Ereignisse.

^Niachts griff der Feind zwischen Steenstraate und
Het Sas an. Das Gefecht dauert noch an.

Die Brückenköpfe auf dem westlichen Kanalufer
bei den Orten Steenstraate und Het Sas sind von
uns ausgebaut und fest in unserer Hand, l

Oestlich des Kanals nördlich von Ypern versuchten
Zuaven und Turkos unseren rechten Flügel anzugreisen.
Der Angriff brach in unserem Feuer zusammen.

In der Champagne nördlich von Le Mesnil konn-
ten die Franzosen nicht die ihnen vorgestern entrissene
Stellung wiedergewinnen. Die 1000 Meter breite und
300 Meter tiefe Befestigungsgruppe ist von uns voll¬
ständig umgebaut und wird gehalten.

In den Argonnen zerstörten unsere Truppen nörd.
lich von Le Four de Paris einen feindlichrn Schützen¬
graben und nahmen1 Offizier und SO Mann gefangen
und hielten das eroberte Gelände gegen mehrfache feind¬
liche Gegenangriffe.

Bei Cornast am Ostrand der Argonnen stürzte ein
feindliches Flugzeug ab. Die Insassen sind tot.

Zwischen Maas und Mosel griffen die Franzosen
gestern die von uns eroberten Stellungen auf den Maas¬
höhen erfolglos an.

Auch nördlich von Flirey scheiterte ein feindlicher
Angriff unter starken Verlusten.

Bei den Kämpfen auf den Maashöhen vom 24. bis
28. April haben die Franzosen allein an Gefangenen 43
Offiziere, darunter 3 Regimentskommandeure und rund
4000 Mann verloren.

Ettglandr Gstküfte Mit
Bomben belegt.

Die Küstenbefestigung Harwich an der englischen Ost¬
küste wurde heute Nacht mit Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Vortruppen unserer im nordwestlichen Rußland

operierenden Streitkräfte haben gestern in breiter Front die
^nbahnlme nach Libau besetz!. Ernsthaften Widerstand ver-
!,̂ bu die in icner Gegend vorhandenen Truppen, unter denen
sich auch der Rest der Teilnehmer am Raubzug gegen Memel
befinden, nirgends zu leisten.

Gegenwärtig find Gefechte bei Schawli im Gange.
farfJ 1Ei „ r? rf atI° Ä eJ ten  Süßere russischen Angriffe unter"ni 600



. Amtliche
Bekanntmachungen

der städt ischenB ehörden.
Heute findet eine Vorratserhebung über

Rindviehhäute einschl. der Kalbfelle und
des für Sohlen geeigneten Leders statt.

Wer solche Häute oder Leder (letzteres wenn der
Bestand2 Ztr. übersteigt) in Besitz hat, rst bei Strafe ver¬
pflichtet, eine schriftliche Meldung bis ^ amstag dm
1. Mai unter Angabe der Menge und des Gewichts der
Unterzeichneten Stelle zu erstatten.

Braubach, 30 . April 1915.
Die Poluewerwaltung.

Schöne Wchuing
4 Zimmer, Küche und Zube-
hör zu vermieten. Große>
Terrasse.

Stötzer , Gartenstr. 1

Im Felde
leisten bei Wind und Wetter

vortreffliche Dienste

Wohnung
iters Brust-

1(3 Zimmer und Küche) zu
| vermieten.

Wo, sagt die Exped. d.

\j  Caramelien
niit iten .' 3 Tannen  -

Gewerbe -V erei

Millionen
gebrauchen sie gegen

Die Ausgabe derBrotmarken
für di- Woche vom 2. Mai bi« 9. Mai findet nur

Montag, den3. d. Ms., vormittags
von9—12 u. nachmittags von3—o  Uhr statt.

E« wird ersucht, diese Zeit innezuhalten und nicht zuf 7̂ itr «.w >b:

von zirka1 Pfd. bei

I„Steinhägerui
lupam, -i. ^ ——- —— ~„ —
Bei der Brotmarkenuusgabeam Montag wnd Haus-

krauen auf Wunsch ein Buch mit Namen ,.Die Ernährung un
Krieg," soweit der Vorrat reicht, kostenfrei abgegeben.

Luboch . 29. April 1915. Der Burgermecker.

rquell“
, (gesetzlich geschützt)

bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel

Man verlange:

Itzeiserkeit, Verschleimung Katarrh,
schmerzenden Hals , Keuchhusten!
|sowie als Vorbeugung gegen«
1 Erlältungen, daher hochwill-
l kommen jedem Krieger.
IßlAA not. begl. Zeugnisse
lOXv " von Aerzten u. Pr >-
|vaten verbürgen den sich. Ersolg.I

Aeußerst bekömmliche und
wohlschmeckendeBonbons.

I Paket 25 Pfg-, Dose 50 Psg.
K riegspackung 15 Psg„ kem

Porto . . ,
Zu haben in Braubach bei:

A.ng. Gran,
(Emil Lscvenvrenner.

nimmt am Dienstag , den 4. Mai , nachmittag« 6.zg
wieder seinen Anfang und zwar sür diejenigen Schg^
den Unterricht bereit« besucht, sowie, für die jetzt schui^
gewordenen. , , _

| Der Unterricht wird Dienstag« und Donnerstag;
mitlag von 6.30—8.30 Uhr erteilt. 1Der Vorstand

Für einige Kiiegersrauen
Feld;il pachten gesucht.

Nähere« Stadtsekre är Nenhau«.

GklrMWttli
Neu ein etroffen:

Stickerei- und Baiist-

Gin großer VostenWutztücher
billig abzngebrn

>an Engel
Wiederholt wirr, darauf hingewiesen, daß Brotmarken

für Andere  nicht abgeholt werden dürfen.
* Braubach, 29. April 1915. Der Bürgermeister.

sste ' jf r 2ur lUsÄhi
UWUUJ/ __ __ __ f . .. r .. .
Die Viehbesitzer können von heute ab vis einschließlich

den 4 Mai d. % in folgenden Waldwege» nnent-
geltlich Steulaub gewinnen: Dankenhöll, Ermestiel, Nussenstie,
Gebrannte Berg, Grauwiesenberg und im alten Emser Weg.

Braubach. 29. April 1915.  Der Mag'itrat.
Zn den nächsten Wochen findet die Impfung statt. Die

Eltern der Impflinge « erden ersucht, ^ gedruckten Berh -unasmabreaeln für die Zeit vor und nach der Impfung m
Zimmer Nr. 2 de« Rathauses bis spätesten« Dienstag, de.

^ °De"? Tag der Impfung wird noch bekannt gegeben.
Br»„back. 29. April 1915. Die Pol,ze,Verwaltung.

St . Loms Is0l0. LktvvI ^ d. ^ V
Üeber 100 goldene' silberneu Mützchm sur Auswahl zu billigsten Preisen!

Staats-Medaillen Kitte kleidchM pW « w
cGiesskannen,  wascü
Leipzig 1905 : Gold. Med Rud . Neuhaus. ! HaMMSUL US

C. König,' Steinhagel, i. W. _JUÜUS RÜpillg.
Haupt-Niederl. sür Braubach: W - -derl. für Braubach: ^ Mvfana lämtkcher -UJüIjÄ

E. Lschenbrenner. / ^ den heutigen hohen 1«
das bestaunt, billigste 1 )er0N-  UNO ^ Ncw ^

stoffen zu
Preisen

Rud . Neuhaus.

Beim Traindepot ist eine große Änzaht aus dem Feld
„riickaesandter Fahrzeuge(2. und 4späiiNlge bezw. Ispanmge
LNÄ -» . - » W - leiste . nb » m » ) SwMf « ;
üe freihändig verkauft werden sollen. Da die Fahrzeuge sich
nach einigen kleinen Instandsetzungen durch den Käufer noch
?ür den landwirtschaftlichen uiw. Betrieb zum Steine- und. — , rj
Zohleufahren eignen, bittet das Depot die Bürgermeister in
ortsüblicher Weise hiervon in Kenntnis setzen zu lassen. VNI UM

Die Fahrzeuge stehen in Ehrenbrcitstein auf dem Kapuz-
merplatz(gegenüber dem Traindepot) jederzeit zur Ansicht de-
!eit Verkaufszeit täglich(außer Sonntags) m der Zeit von
12 bis 1 Uhr Mittags.

EhrenbreUIietn, 21. AP.» 1815. ^
Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Broubach. 30. April 1915. Der Bürgermeister

_ . yreiien, uua
Kinder- lâ unpimttci tut

Anzüge ..E"°Lw°hiM
für 3 bi« 8 Jahren in großer 10 « ... pet  Paket an.
Auswahl Manchester- und Woll. «ean  Engel.
n*cc~ — äußerst billigen>

.ICH' Mliv »»— -

Ktrshhiite
/» * < _ir ü ju . «v * ßttiN/ >rK

Keine üleischteuerung“1
Ochse naExtrakt
würzt und kräftigt alle Suppen
und Saucen in gleicher Weise
wie der englische Liebig-Fletsch.

20-25 Gramm (ein

sowie hauptsächlichm Kmderhutt
zu ganz aufsallend billigen Preisen zeigt anß Neuhaui

empfehle einen vorzüglichen

nuuuuj/ 1 'r
Die Lausb.sitz.r werben darin ennnerl, bav He eer*

EfliStet BnS bi- ©träfe, ob,. ®ctf< °°- 7 “ »"
♦mffpner Witterung zu desprenaen und zu reinigen.

Wir ersuchen, die betreffende ortsfiatutarische Bestimm¬
ung ge7ad° / jetziger und in der bevorstehenden warmen

^"̂ Eine Besprengung seitens der Stadt soll aus Gründen

" 28. Die Polizeiverwaltung.

yon hochprozentigem Superphosphatmit Kal
Peru-Guano ausverkauft.

per Klg. 40 Pg. . wie oe,
Chr. wieqhardt^ extrakt. - — - t-

varch - nt . ^ cJcrleüwt Igeben ^lrt« | « ♦ t  v • *
u« 6 primaSettfe 6ernL EtmüW ebe„ ®tWn,aj «.
in guter Ware bet btlltgstenL an  Nährwert und das Aus- W f H/Vt » ■

Preisen. sehen eines wirklichen Fleisch- > ^
Gefcbw . Schumacher . gerichtS. 1 Psd. Ochsena jhat- — :- den Gebrauchswert von 10 Pfd.

Neu emgetrosten. Rindfleisch. Dosen zu 1 Psd.
netto2 Mk. Dosen zuV2 Psd.
netto 1,10 Mk.

„ . In den meisten Detarlge-
in Baumwolle m allen m. f4äftg„ >u  haben. |
für Damen und Kinder in Mohr L Lo.. G. m. D. tz.,
schönsten Mustern zu äußerst Altona -L.
billigen Preisen. lU 'T' nlQH ' liXUkl p

Rud . Ne udaus. | | ] lH6FZl > UyO

Chr . Wieghan

Wieder frisch
Ifeinste saftige

eingetroffenE Kornfta

Das selbsttätige Waschmittiil lür
Leibwäsche!

sür Herren, Damen und
Hm °d.r Ui St °ff.n Md

^Trikotgeweben in allen Größen^
I und billigsten Prei'en
Atz. | ß uc[. Nenhans.

■ Icatt Lngel.

Ariegs -Mschum
bester Ersatz sür Kornkaffee, zu haben beiLean

Pater, o

Henkers Bleich - Sodj
Solange Vorrat reicht sämtliche Sorten

lut-Apjchucu
IW. . . .

Eonserven
Iprachtvolle, gesunde Frucht
empfiehlt

Lbr. wreahardt.

im

ulligst bei Jean Engel.
Frühjahrs*

Neuheiten

Reizende Neuheiten zur

Dmensthnckkln ^
>N««M

neu eingetroffen zu äußerst
iilliqen Preisen .

Geschw. Schumacher.  vorzüglichen QüaUtäten und icber Preislage e
Neu eingetroffenl I

Große

Von

fiGnuso-Olist-KonssnGQ

sind in reicher Auswahl einge>
! troffen.

Kelckw. Schumacher.

labe ich folgendes noch preiswert anzubieten:
Bruchspargel

Brechbohnen
Tomaten

kleine Karotten
Mirabellen

Birnen

Hochfeines

Dörrobst
pflaumen, pinnen,

jfipri osen
| empfiehlt

Jean E.r\gel.
Prima)

Dunstpflaumen*auer

Ahr. Wieghardt.
süß.

Zlvetsßenkmnt
Iausgezeichnete, billige Brot

auflage frilch eingetroffen.
Christ, wieghardt.

^ w

lll
tllftfe

Auswahl in
Artikeln der

allen
Bester Ersatz für die jetzig teure'

Erftlinss-
Ausstllitmsk«
Rud . Nenhaus. ! ^ x 10 130 ^ bei jMnahme von

1̂ 3, Rüb6nkräutp rĉeitl)  ^ i8cr' em̂ê t

Bester « riay sirr ^

'FemsteSässrahffl-Mar|i

empfiehlt . | — -
Jean Engel. - - —T“

^ " ^ Drahtgefle
IN  IffI zum Einzäumen der Garten, sowie

Stacheldraht und Krai
. . - . . w UilUnon  Vrssisen <

für Damen und Kinder in! ^

fiSÜT - MbU »-» m.Den« ü. " Ä
G-kchw, Schumacher,! ©eorg pq ]
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